
Erklärung
und

Beschreibung
der, auf den Jnstruktionö- Täfeln A. B. und C. enthalte­

nen Figuren, betreffend die Zergliederung der er­
sten Räfergarmng (Scarabaeus) des Ritters von 
Lmne, die, nach dem System des Herrn Profes­
sor Aabricius, die Gattungen: Scarabaeus, Trox, 
Melolontha, Trichins und Cetonia enthält; wor­
auf, besonders für Anfänger, die gedachtes Sy­
stem, dessen Charaktere sich auf die sehr kleinen, 
inr Munde der Käfer befindlichen Freßwerkzeuge 
gründet, studiren wollen, zu ihrer Erleichterung, 
nicht nur die sämmtlichen inneren Theile des Mun­
des von einem Käfer, aus der Gattung Scarabaeus, 
Melolontha und Cetonia, sondern auch alle übrige 
äußerliche und innerliche Theile, nach vollständigen 
Originalen und des Herrn Professor Kabricius An­
leitung, theils in ansehnlichen Vergrößerungen, 
theils in natürlicher Größe gezeichnet, vorgestellk 
werden.
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he ich an die Erklärung der auf den vier Instruk­
tions-Tafeln enthaltenen Figuren selbst gehe, 

muß ich doch noch einige Erinnerungm vorausschicken. 
Vielleicht wird mancher diese größtentheils nach Origi­
nalen (ich nehme die innere Anatomie aus), von mir 
selbst mit dem äußersten Fleiß gezeichneten, theils ver­
größerten, theils in natürlicher Größe vorgestellten ein­
zelnen Käfertheile der ersten Linnelfchen Läfergatcung, 
Scarabacus, nicht so gar nöthig finden, weil bey meiner 
Arbeit, dem einmahl fest angenommenen Plan gemäß, 
Linne's System zum Grunde gelegt ist, und dieser ver­
ewigte große Naturforscher, zur Erkenntniß der von 
ihm bestimmten Gattungen, nur sehr wenige und einge­
schränkte Kennzeichen für nöthig hielt. So bestimmt er 
für die große, in ihren einzelnen Arten sehr verschiedene 
Gattung Lcarabaeus, nur zwey Hauptkennzeichen, näm­
lich: Antennae clauatac capitulo fiflili, (die Fühlhörner 
keulenförmig mir einem gespaltenen Rölbchen), und 
Tibiae anticae faepius den tarne, (die vorderen Schien­
beine zum öfteren gezähnt). Hiernach konnte er frey­
lich alle die verschiedenen Käfer in eine Gattung zusam­
men werfen, die doch eigentlich gar nicht zusammen ge- 
hören, und die der äußere Habitus, in einem nur mit­
telmäßig geübten Kennerauge, schon deutlich von einan­
der absondert.

Die



Die Natur zeigt überall hinreichend die herrliche 
Stufenfolge, worin alles, was sich in derselben befin­
det, gestellt ist; dieser dürfen wir also nur nachfolgen, 
um auf den sichersten und geradesten Weg, freylich nicht 
ohne genügsame Mühe und anhaltenden Eifer, zu ge­
langen, der uns zu einer gewissen Erkenntniß aller ihrer 
Wunderwerke führt. Und wer will sich wohl unterfan­
gen, ohne hinreichende und unterrichtende Vorberei­
tung, zu dieser höchst wichtigen Erkenntniß zu gelan­
gen? — In der That wird wohl Niemand so thöricht 
seyn, dies von sich zu denken oder zu glauben. Jede 
Wissenschaft, die man erlernen will, fetzt ihre Anfangs­
gründe voraus, ohne welche man sich nie einen deutli­
chen und bestimmten Begriff von derselben machen 
kann, oder wirkliche Fortschritte darin thun wird. Wie 
soll also der angehende Entomologe, -er sich dem ver­
worrensten und mühsamsten Studium widmet, wie soll 
der im Stande seyn, nützliche Fortschritte in der ihm 
vorgesetzten Wissenschaft zu thun, wenn es ihm an den 
nöthigen Anfangsgründen mangelt, die diese Wissen­
schaft ganz unumgänglich voraus setzt, und ohne welche 
alle seine Mühe, sein Fleiß und sein anhaltender Eifer, 
fruchtlos und Verschwender seyn wird!

Fabriciu« hat endlich, durch seine vortreffliche 
Schriften, über die Entomologie ein Licht verbreite^ 
welches dieses so angenehme als nützliche Studium auch 
aus der noch übrig gebliebenen Dunkelheit völlig heraus 
reißt; aber eben dieses so wohlthätige Licht, erfordert 
auch um so viel mehr Anstrengung -es Geistes, da es 
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mit den größesten Schwierigkeiten verbunden ist. Da­
her finden sich freylich nur wenige, die dern sicheren Pfa­
de nachwandeln wollen, worauf dieser große Mann 
voraus gegangen ist. Gewiß ists indessen, daß dem 
verewigten Linne immer der erste Ruhm und der erste 
Dank gebührt, denn er war überhaupt genommen, der 
erste, der in der gejammten Naturgeschichte, vermöge 
feines großen, allumfpanttenden Geistes, das undurch­
dringliche Chaos zerstreute, die harten Fesseln der alten 
Barbarey zerbrach, und durch sein wichtiges Natursy­
stem ein Licht über Gottes Wunderwerke und weise Ab- 
stchten verbreitete, das nie seinen Glanz verlieren wird. 
Aber durchzudringen in alle Reiche der Natur, bis in 
alle einzelne Theile der Naturgeschichte, dies war diesem 
einzigen Menschen unmöglich, und doch hat er fast in 
einem jeden Theile viel, ja unendlich viel gethan, mehr 
als zehen andere nach ihm thun konnten. Wir sehe» 
es ja aus der Folge, daß es feit diesem großen Mann 
kaum eines Menschen Werk war, nur in einem Na­
turreich alles aufzuraumen, was den schnelleren Fort­
schritte» und Wachsthum im Wege liegt, nur in einem 
Naturreich alles so zu ordnen, wie esLimre z. B. im 
Pflanzenreich that-.

Eben so wie Linne das Pflanzensystem rein durch- 
arbeitete, hat Fadricius es nun mit dem Jnfektenreich 
gethan. Er schlug aber einen ganz andern Weg ein, 
als derjenige ist, denLinne gewählt hatte, nämlich: er 
pichte mehrere, bestimmtere und standhaftere Renn­
zeichen aus, um dadurch seine Rlaffen, Ordnungen, 

Gat-
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Gattungen und Areen von einander zu unterscheiden 
und zu bestimmen. Er legte in aller Absicht das Sy» 
stem des großen Linne zum Grunde; aber da er fand, 
daß dies noch sehr unvollständig, undeutlich, auch wohl 
unbestimmt war, so feilte er gleichsam nur daran, in« 
dein er es zu einem zweckmäßigeren Gebrauch umarbei­
tete. Sein Hauptaugenmerk dabey war allerdings, eine 
sanftere, von der Natur gleichsam selbst vorgeschriebene 
Stufenfolge, welche einen unmerklichen Uebergang von 
einem zum andern lehrt, hineinzuweben, und eine natür­
lichere Ordnung der darin vorkommenden Gegenstände 
zu bewirken. Daß ihm die Ausführung dieses großen 
Unternehntens meist gelungen sey, wird wohl Niemand 
widersprechen, der sich mit den Schriften *) dieses Man- 
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*) Die insbesondere zur Entomologie gehörigen Werke 
des Labriciu» sind:

a) Systems Entomologiae, fistens Insectorum clastes, ordi- 
ncs, genera, fpeeics, adjectis fynonymis, locis, deferip- 
tionibos, obferuationibus. 1775.

b) Genera Insectorum eorumque ebaracteres naturales, se- 
cundum numerom, figurain, fituin et proportionem om- 
nium partium oris, adjecta mantiffa fpecierum nuppr 
detectarum. 1776.

c) Philosophie entomologica fistens scientiae fundamenta, 
adjectis definitionibus, exemplis, obseruationibus, adum* 
brationibus. 177g.; und endlich:

d) Species Insectorum exbibentes eorum differentias fpcci- 
ficas, Synonyma auctorum, loca natalia, metamorpbo- 
sin, adjectis obseruationibus, deseriptionibus. 178I. 
Tom. I. ii. Sämmtlich höchst nothwendige und un-

entbchr-
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«es hinreichend bekannt gemackzt hat. Sein erstes Au­
genmerk war daher, die Klassen selbst in mehrerer Ord­

nung

entbehrliche Dächer für den Entomologen, der mit 
Ernst in dieser Wissenschaft etwas thun will.

Wie ich verschiedentlich höre, soll Fabriciu« gesonnen 
seyn, die Species Infectorum von neuem herausjugeben, 
und diese neue Ausgabe mit den, auf seinen vielfältig 
gethanen Reisen, kennen gelernten ganz neuen, bisher 
noch völlig unbekannt gewesenen, zahlreichen Arten von 
Insekten, ansehnlich zu vermehren. Gewiß eine sehr 
angenehme Nachricht für jeden Entomologen, die dem 
vortrefflichen Manne schon vorher den wärmsten Dank 
aller, die dabey intereßiren, erwerben wird. Nur 
wünschte ich gewiß nicht ohne Grund mit einem jedwe­
den , der bereits die Werke des Herrn Fabriciu« über 
die Entomologie, und daher also auch seine Species in- 
sectorum besitzt, daß es ihm gefallen möchte, seine neu 
zu beschreibende Arten, als «in« Mantiße -u vem legt# 
gedachtem Buch herausjugeben, damit es nicht durch 
«ine neue, vergrößerte und vermehrte Auflage, ganz 
unbrauchbar gemacht, und die entomologischen Liebha, 
der von neuem in Kosten gesetzt werden dürfen. Ich 
bringe hierbey noch in Anschlag, daß gewiß ein großer 
Theil, wenigstens diejenigen, die Fabriciu« Bücher 
nicht blos ins Repofitorium stellen, sondern darin stu- 
diren, sich selbst gemachter Anmerkungen, Nachträge 
von Synom'men, allenfalsiger Verbesserungen wegen, 
und was dergleichen mehr ist, die jetzige Auflage nicht 
gern aus der Hand werfen, und in der neuen aber# 
mahls werden Nachträgen, oder doch wenigstens nicht 
gern zu allen Zeiten beyde Dächer in die Hand nehmen 
wollen.



itung auftinnnfctt folgen zu lassen*), die Ordnungen 
deutlicher zu bestimmen, die Gattungen hinreichend von 
einander abzusondern, und da, wo es die Natur selbst 
vorschreibt, neue hinzuzufügen. Vonder ansehnlichen 
Vermehrung der einzelnen Arten, ohngeachtet Zavricius, 
sowohl nach meinem, als auch anderer Entomologen Ur» 
theile, noch viele eigene Species blos als Varietäten auf­
geführt hat, mag ich hier weiter nichts sagen.

Nun war es allerdings nöthig, auch dafür zu sor» 
gen, daß alle Gegenstände, die in diesem ganz umgeän» 
derten System aufgeführt werden sollten, nach standhaf­
ten Kennzeichen bestimmt werden mußten. Fabricius 
schlug daher einen ganz neuen, aber unerhört mühsa» 
men Weg ein, der allerdings, seiner Schwierigkeit we» 
gen, diesem unermüdeten Entomologen zur größesten 
Ehre gereicht. Er nahm näinlich die Kennzeichen seiner 
Klassen und Gattungen von dm Freßwerkzeugen **). 
Dies sind nun die innern Theile des Mundes, womit 
die Insekten die Speisen nehmen, und man kann sich 
daher leicht von ihrer äußerst geringm Größe, und zu- 

a 5 gleich

*) Hierbei) ließe sich wohl einiges erinnern, wenn es hier 
zu meiner Absicht gehörte; ich werbe es aber bey einer 
andern Gelegenheit noch fügltcher thun können.

**) Seine eigene Worte, System» Entomologiae Protege» 
mena p. V. sind! Nouam ideo viam tcntabo, charaäeie» 
et claflium et generum ex instrumentis cibariis desu- 
mcns. Praebent sane fufficientes, praebent c ernstant et 
et genera muito natoraliora.
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gleich von der unaussprechlichen Muhe einen Begriff 
machen, sie bey kleinen Insekten insbesondere aufzusu- 
chen, zu prüfen und zu bestimmen. Es kömmt indes­
sen nur auf den ersten dreusten Versuch, und auf den 
guten Vorsatz an, schlechterdings keine Mühe zu scheuen, 
sich durch kein Hinderniß abschrecken zu lassen, und alle 
vorkommende Schwierigkeiten ,'standhaft zu überwinden, 
so wird man gar bald mit einer Methode bekannter wer« 
den, die im Anfang unbegreiflich zu seyn scheint. Frey­
lich sind dagegen Linne's Charaktere kinderleicht ken­
nen und begreifen zu lernen, wenn er seine Klaffen nach 
den Flügeln bestimmt, welches zwar beym ersten An­
blick natürlicher zu seyn scheint, aber leider nur allzu 
oft der Natur große Gewalt anthut. Eben so hat er 
seine Gattungen nach schwankenden Kennzeichen be­
stimmt, und bey den oft ganz widernatürlich durchein­
ander geworfenen Arten, findet man es nur allzu häufig, 
daß die Kennzeichen einander widersprechen, und eine 
ganz richtige Bestimmung derselben noch dem System, 
vereiteln. Linne sahe dies alles gar wohl ein, und 
eben daher war es auch etwas so seltenes, daß er eine 
neue Gattung eiirschob, weil er bey den überhäuften 
schwankenden, sich oft widersprechenden Kennzeichen, 
natürlicher Weise befürchten mußte, dadurch eine noch 

größere Unordnung herporzubringen.

Ich arbeite zwar auch auf den Grund und Boden 
des Linneischen Systems, und bin daher gezwungen, 
sowohl seine Eintheilung, als auch die von ihm angege­
benen Kennzeichen für Ordnungen, Klassen, Gattun­

gen



g*n und Arten; so beyzubehalten, wie er sie vorschrieb ; 

indessen aber habe ich mich sorgfältig bemühet, beyde, 

daS System des Linne und Fabricius, wo und wie es 
sich nur immer thun lassen will, mit einander zu verbin­
den *), und glückt es mir so, wie ich es wünsche, so hoffe 
ich doch, trotz des Zwanges, den mir diese schwierige 
Vereinigung beyder Systeme anthut, mit der Zeit ein 
brauchbares Ganze zu liefern.

Für diejenigen also, die blos Linne's System stndi- 

ren wollen, wären meine JnstruktionStafeln freylich 
unnütz, insofern, als Linne seine Kennzeichen nicht auf 
die Fceßwerkzenge gründet. Uebrigens aber muß es doch 
jedem, der die Jnfektengefchichte stndirt, und daher eine 

allgemeine Kenntniß der Gegenstände zur Absicht hat, 
äußerst interessant seyn, alle in - und an einem Insekt 
befindliche Theile, einzeln und in ihrer Verbindung mit 
dem Ganzen sowohl, als ihre Absicht und ihren Ruhen 
für das Thier, gründlich kennen zu lernen. In dieser 
Rücksicht also kann ich mir doch wohl schmeicheln, mei­
nen Fleiß und meine Mühe, die ich auf die größtentheils 

durch die Lupe verfertigten Zeichnungen verwendet habe. 
Nicht unnüh verschwendet oder verkehren zu haben, vor- 
züglich da ich weiß, daß wir bis jeht von Niemand wei­
ter, als vom Degeer dergleichen, aber doch nur sehr 
mittelmäßige Zeichnungen haben. Für diejenigen nun 

aber, die des Fadricius System mit Nutzen studire» 

wollen.

*) Man sehe hievon im ersten Theil der Rüfer, Sette 
195«
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wollen, (und deren ist doch jetzt gewiß ein sehr großer 
Theil), glaube ich in der That etwas wichtiges gethan 

zu haben, da sie nun nicht nur mit geringer Mühe hin» 

reichende Begriffe von den Freßwerkzeugen, ihrer Gestalt 
und Lage erhalten, sondern zugleich auch in der Folge der 

Erklärungen von mir, jederzeit auf dieses Mannes Be- 
schreibungen dieser Theile, verwiesen werden sollen: ein 
Studium, worauf ich und andere, ohne eine solche An« 
leitung, Jahre lang Mühe, Fleiß und Zeit anwenden 
Mußten, worin es nunmehr aber Anfänger in sehr kurzer 

Zeit ziemlich weit bringen können, besonders weil ich 

mir keine Mühe habe verdrießen lassen, jammtliche Fi« 
guren, nach Originalcheilen der angezeigken Käfer, mit 
aller Genauigkeit zu zeichnen. Nächstdem werde ich 
bey jedem Stück, das ich erkläre, auf die bereits im 

ersten Theil der Raser voraus geschickte allgemeine 
Berrachrnngen, der Ordnung nach verweisen, und Be» 
zug nehmen, «eil alle diese Theile darin bereits deutlich, 
vollständig und ausführlich beschrieben worden sind, um 

auch dadurch Anfängern den Nutzen oder Gebrauch die­
ser Theile, bey Betrachtung derselben Gestalt begreiflich 

zu »lachen, welches auf alle Fälle von einem weit leb­
hafteren Eindruck seyn muß, sobald sie die Beschreibun­
gen mit den Figuren selbst in Vergleichung bringen kön- 

nen. Zugleich entledige ich mich hierdurch eines Per- 
sprechens*), dessen Erfüllung, wie ich hoffen darf, den 
mehresten Freunden meines Werks willkommen seyn 

wird,

*) Siehe meinen ersten Läferthell, Dorberichk, Seite 
XXL Zelle 26.
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wird, weil ich so oft schriftlich und mündlich an die bal- 

dige Erfüllung desselben erinnert worden bin.

Daß ich die Freßwerkzeuge von der Gattung Trox 
und Trichins Fahr, weggelassen, und blos die von den 

Gattungen Scarabaeus, Melolontha und Cetönia get- 
wählt und vorgestcllt habe, wird man mir verzeihen» 

wenn man nur bedenkt, wie viel Zeit auf der einen Sei­
te zum Zeichnen der auf den Tafeln A. und B. befindli- 
chen acht und vierzig Figuren erfordert wird, da sie 
g^ößkentheils durch das Glas verfertigt sind, und ich da­

zu nur die heitersten Augenblicke des immerfort regenhaf- 
ien und mithin beständig düsteren Sommers 1786, ne­
ben meinen häufigen Dienstgefchäften, anwenden konn­

te ; auf der andern Seite aber solches aus dem Grunde 
unmöglich war, weil ich weder die eine noch die andere 

Gattung frisch erhielt, um die sehr zarten Freßwerkzeuge 
sogleich frisch ausbrechen und zeichnen zu können. In­

dessen sollen die Freßwerkzeuge beyder Gattungen noch 
bey den Abbildungen der Arten selbst nachgeliefert 

werden.

Bey der Wahl der Käfer, die ich zur Zergliederung 

genommen, bin ich größtentheilS dem Degrer gefolgt, 
weil ich besonders den Sc. stercorarius dazu am geschick­
testen sand, nicht aber, wie man leicht aus der Verglei­
chung sehen wird, in den Zeichnungen, denn diese fal­
len im Degeer, des schlechten Stiches wegen, oft fehler­
haft gegen die Natur aus. Vom Melolontha hat De- 
-eer gar nichts; und ich muß gestehen, daß die Zev- 

gliede?
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gliederung des Kopfs von diesem Käfer viel Mühe 
macht, darum hat es jener wohl auch unterlassen.

Zur Darstellung der Freßwerkzeuge von der Gfaf« 
tung Scarabaeus, wählte ich vor etlichen Jahren schon 
Anseren Sc. nasicprnis, weil ich bey diesem, als dem grö« 
ßesien unserer einheimischen Erdkäfer, am sichersten zu 
gehen glaubte, aber idj betrog mich sehr, denn weil der 
Kopf und Mund dieses Käfers zu sehr mit langen Haa« 
Yen bewachsen ist, so war es unmöglich, einen der inne­
ren Theile, die ebenfalls sehr behaart sind, so bestimmt 
zu zeichnen, daß solche zum Unterricht hätten dienen 
können; ich mußte daher, nach vielfältig angewandter 
Mühe, doch den gemachten Versuch aufgeben, und den 
Sc. flercorarius dafür zur Hand nehmen.

Und da ich auch von vielen Liebhabern der Insekten« 
Geschichte häufig aufgefordert worden bin, zu mehrerer 
.Anschaulichkeit meiner Beschreibungen von der inneren 
Anatomie der Käfer, einige Zeichnungen der inneren 
Theile beyzufügeu, so habe ich mich entschlossen solche 
nach Röseln, einer gewiß sehr getreuen Zeichnung, 

-aufö fleißigste kopiren zu lassen, um auch hierin den 
Freunden meiner Arbeit gefällig zu seyn. Unmöglich 
könnte ich selbst bessere Zeichnungen verfertigen, als die 
Röselschen eS sind; und zudem hat nuch der Mangel an 
Zeit verhindert, selbst eine Zergliederung der Larve vor« 
zunehmen, weshalb ich also davon keine Abbildungen 
nach Original • Zeichnungen mittheileu kann. Ich hätte 
zwar hierzu auch die Zeichnungen wählen können, die 

Schwam,
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Dchwanm»erdam *) von der Zergliederung der Ginge- 

weide und der übrigen inneren Theile, des Käfers. so* 

wohl als dessen Larve, gegeben hat ; allein die Röst!« 

scheu, besonders von der Larve, lassen sich als zuverläßb« 

<ger annehnzen,. weil dieser verdienstvolle Mann Be­
obachter, Zeichner, Kupferstecher und Mahler.zugleich 

war, Schwammerdams Figuren hingegen nicht überall 
vollkommen richtig: gerathen zu seyn scheinen, weil der 
Kupferstecher, der sie verfertigte, eS wohl nicht jederzeit 

so ganz genau damit mag genommen haben. Indessen 
werde ich doch jederzeit auf seine Abbildungen sowohl, 

als auf schie vortreffliche und fleißige Beschreibungen 
verweisen, wenn ich eine meiner Figuren erkläre.

Ich kann nunmehr mit Ueberzeugung hoffen und er­

warten, daß mancher meiner Leser, der an den, im 
ersten Theil der Raser vorausgeschickten allgemein«» 

Betrachtungen über die Naturgeschichte der kaferarti- 

gen Insekten, bisher nur eine sehr trockene, ja unver­
ständliche Lektüre fand, vielleicht gereiht werden wird, 

diesen ersten Theil noch einmahl zur Hand zu nehmen, 

da er jetzt jene Beschreibungen mit deutlichen Abbildun­
gen vergleichen, und sich von allem, was darin enthal­
ten ist, einen anschaulichen Begriff »rachen kann. Frey­

lich war es bisher vielen, die nicht im eigentlichsten 
Verstand Entomologen sind, beschwerlich, unangenehm 
«nd trocken, Beschreibungen zu lesen, die ihnen ohne 

erläu-

*) Siehe dessen Bibel der Natur, Leipzig 1753, Follo. 
Tafel 2g. Seite 1,26. bis 222,
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erläuternde und erklärende Abbildungen immer noch dun» 

kel bleiben mußten; da nun aber allen diesen Ungemäch» 

lichkeiten abgeholfen worden ist, so wird auch ein jeder 

mehr Unterhaltung in der Naturgeschichte der Käfer 
finden, und mehr Trieb fühlen, solche mit Eifer zu 

stubiren.

Erklärung
der Jnstruktionstafel A.

I. Die Zergliederung eines Käfers aus der Gattung 

Scarabaeus Linn. und Fabrici7, nämlich des Scarabaeus 
stercorarius, oder des gemeinen Rsßkafers.

Figur i. der ersten Tafel stellt den ganzen Räfer in 

voller Ansicht mit allen seinen Gliedmaßen in narürli» 
cher Größe dar. Solche find a. der Kopf (caput), b. b. 

die hervorstehenden Freßwerkzeuge (inftrumenta cibaria), 

c. c. die Fühlhörner (antennae), d. d. die Augen (oculfy
e. e. die Freßspitzen oder Fühlspitzen (palpi), wovon von 

beydm Paaren nur die letzten Glieder zu sehen sind,
f. f. der Brustschild (Thorax, 3«bl. Rat. Syst. aller 

bek. in - n. ausl. Ins. I. Th. d. Räf. S. 37.), g. da­
zwischen den Flügeldecken befindliche Schildchen (Scu- 
tellum), h. h. die Flügeldecken selbst (Elytra), i. i. da­

vordere Paar Füße, welches an dem Rumpf sitzt, 

k. k. das mittlere Paar, welches an der Brust, und 1. L 
das Hintere Paar, welches gleich hinter der Brust befo» 

füget oder eingelenkt ist. Vegeer Th. IV. Taf. 9. Fig. 
1 o. Iabl.Vkar. Syst. der Räf. I. Th. S. 5 — 9.

Figur L.


